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D ie Osteopathie ist 
eine sehr vielsei-
tige Heilmethode, 
die der US-ameri-

kanische Arzt Andrew Taylor 
Still entwickelte. Er beschäftigte 
sich bereits Ende des 19. Jahr-
hunderts mit der „Normalisie-
rung aller Gewebe“. Da Taylor 
seine Forschungen am Knochen 
begann, nannte er sein Thera-
piekonzept Osteopathie (grie-
chisch: Osteon = Knochen; 
Pathos = Leiden). Mit einer 
„Knochenkrankheit“, wie Os-

teopathie irrtümlich übersetzt 
wurde, hat die Behandlung al-
lerdings nichts zu tun. Und na-
türlich ist ihre Anwendung 
auch nicht auf die Knochen be-
schränkt. Im Gegenteil: Einge-
setzt werden kann diese Form 
der manuellen Therapie überall 
dort, wo funktionelle Störungen 
die Ursache für Beschwerden 
sind.
Aus Sicht der Osteopathie be-
nötigen sämtliche Körperteile 
und Organe Bewegungsfrei- 
heit, um reibungslos arbeiten 

zu können. Ist diese Beweg- 
lichkeit eingeschränkt, entste-
hen Gewebespannungen und 
schließlich Funktionsstörun-
gen. Ziel der Osteopathie ist es 
demzufolge, das Gewebe des 
gesamten Köpers zu untersu-
chen, um Bewegungseinschrän-
kungen auf die Spur zu kommen 
und sie zu beseitigen. Wichtig 
zu wissen ist, dass die Osteopa-
thie den Menschen grundsätz-
lich ganzheitlich betrachtet. 
Sie geht nämlich davon aus, 
dass alle unsere Körpersysteme 

miteinander verbunden sind 
und in einer kontinuierlichen 
Wechselbeziehung agieren. Im 
Rahmen einer osteopathischen 
Therapie wird also nicht an  
einem einzelnen Symptom he- 
rumgedoktert, sondern das ge- 
samte Zusammenspiel der ver- 
schiedenen Systeme und Or-
gane im Körper betrachtet.  

Gut qualifiziert Osteopathi-
sche Behandlungen werden von 
Osteopathen durchgeführt. Die 
Qualifizierung in Osteopathie 
findet vornehmlich an privaten 
Schulen statt. Berufsbegleitend 
können Ärzte, Heilpraktiker 
und Physiotherapeuten die ent-
sprechenden Handgriffe und 
Techniken erlernen. Es gibt 
auch Vollzeitschulen, entspre-
chende Bachelor-Studiengänge 
und mittlerweile auch die Mög-
lichkeit, nach dem Bachelor- 
Abschluss einen Master-Stu- 
diengang Osteopathie zu absol-
vieren. Das Dilemma: Die Be- 
zeichnung ist in weiten Teilen 
Deutschlands nicht gesetzlich 
geschützt, was Osteopathen das 
Arbeiten erschwert und es Pa- 
tienten mitunter nicht leicht 
macht, einen qualifizierten und 
erfahrenden Behandler zu fin-
den. Hinzu kommt: Osteopa-
thie zählt nach deutschem 
Recht zur Heilkunde. Und diese 
dürfen bei uns bekanntlich nur 
Ärzte und Heilpraktiker selbst-
ständig ausüben. Einheitliche 
und transparente Regelungen 
in Form eines eigenen Berufs-
gesetzes für Osteopathen for-
dern Fachverbände seit lan- 
gem. Bis dahin bleibt es ver- 
unsicherten Patienten nur, sich 
bei Osteopathie-Organisatio-
nen wie dem Verband der 
Osteopathen Deutschland e.V. 
(VOD) oder dem Bundesver-
band Osteopathie e.V. (BVO) 
zu informieren und nach ge- 
eigneten Therapeuten zu for-
schen. Zudem wichtig: Sich im 
Vorfeld der Behandlung bei der 
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Sie untersuchen und behandeln ganzheitlich und  
ausschließlich mit ihren Händen. Ihr Ziel: Funktionsstörungen  
im Körper aufspüren und beseitigen.

Osteopath 
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Krankenkassen erkundigen, ob 
– und unter welchen Vorausset-
zungen – die Kosten für Osteo-
pathie anteilig erstattet werden. 
Denn: Auch hier variieren die 
Regelungen von Kasse zu Kasse.  

Heilsame Handgriffe Wer 
sich für eine osteopathische Be-
handlung entscheidet, wartet 
vergebens auf die Verordnung 
von Medikamenten oder gar 
eine OP. Denn der Osteopath 

arbeitet – im Anschluss an eine 
ausführliche Anamnese – le- 
diglich mit seinen Händen. Im 
Rahmen einer osteopathischen 
Untersuchung kann er das Ge-
webe Schicht für Schicht er- 
tasten (palpieren), um Bewe- 
gungseinschränkungen und 
Spannungen aufzuspüren. Die-
ses Erfühlen ist die Grundlage 
der osteopathischen Diagnostik 
und Behandlung. Hat der Os-
teopath eine Funktionsstörung 
festgestellt, kann er sie mit ge-
zielten Griffen und speziellen 
Techniken behandeln. Dabei 
lockert er zum Beispiel das 
Bindegewebe, dehnt bestimmte 
Muskeln oder regt den Lymph-
fluss an. Immer mit dem Ziel, 
Blockaden zu lösen, das kör- 
perliche Gleichgewicht wieder 
herzustellen und dem Körper so 
Hilfe zur Selbsthilfe zu geben. 
In der Entwicklung der Osteo-
pathie haben sich drei Ge- 
biete differenziert: Die parietale 

Osteopathie beschäftigt sich 
mit der Behandlung des Bewe-
gungsapparates, die viszerale 
Osteopathie mit den inneren 
Organen und die kraniosakrale 
Osteopathie mit Schädel, Rü-
ckenmark und Nervensystem. 
Dabei handelt es sich jedoch 
nicht um konkurrierende Be-
handlungsrichtungen. Im Ge-
genteil: In der Praxis lassen 
sich die drei Bereiche nicht 
voneinander trennen.  

Chancen und Grenzen Bei 
zahlreichen akuten und chro- 
nischen Krankheiten kann der 
Osteopath helfen, oft mit ver-
blüffenden Erfolgen. Mögliche 
Indikationen sind neurologi-
sche Erkrankungen, HNO-Be-
schwerden, Probleme mit dem 
Bewegungsapparat, innere, uro-
logische oder gynäkologische 
Krankheiten. Auch in der Kin-
derheilkunde spielt die „sanfte 
Heilmethode“ eine Rolle. Os-
teopathie kann sowohl als erste 
Maßnahme eingesetzt werden 
als auch ergänzend zu anderen 
Therapien. Viele Fachärzte ar-
beiten heute eng mit Osteo- 
pathen zusammen. Für die Not-
fallmedizin ist die Osteopathie 
allerdings ebenso wenig geeig-
net wie zur Heilung akuter 
schwerer Erkrankungen und 
Infektionen.  ■

Andrea Neuen, 
Freie Journalistin

Seit 2012 übernehmen 
in Deutschland viele ge-
setzliche Krankenkassen 
zumindest einen Teil der 

Behandlungskosten.

Quelle: Fachinformation Ciclopoli gegen Nagelpilz (Stand: Juli 2016) 

Randomisierte, zweiarmige Studie über 48 Wochen, die Ciclopoli Nagellack, täglich 
angewendet, mit einem handelsüblichen 5% Amorolfi n Nagellack auf Acrylatbasis, 
zweimal wöchentlich aufgetragen, verglich. Alle Eff ektivitätsparameter wurden am 
Groß zehennagel als Zielnagel ausgewertet. Die Studie erreichte ihr primäres Ziel, 
nach 12 Wochen Behandlung war Ciclopoli Nagellack hinsichtlich der Umwandlung 
zu negativer Kultur vs. Amorolfi n 5% Nagellack nicht unterlegen. Nach 48 Wochen 
waren die Prozentzahlen der Patienten mit Komplett-Heilung, Therapie-Erfolg und 
mykologischer Heilung durchgängig höher als in der Referenzgruppe. 

*Therapie-Erfolg = Konversion zu negativer KOH-Mikroskopie und negativer Pilz-
kultur und ≤ 10% Restbefall des Nagels, (verblindeter Gutachter)

Ciclopoli® gegen Nagelpilz
Wirkstoff : 8% Ciclopirox. Zusammensetzung: 1 g wirkstoff halt. Nagellack ent-
hält 80 mg Ciclopirox. Sonst. Bestandteile: Ethylacetat, Ethanol 96%, Cetylstearyl-
alkohol, Hydroxypropylchitosan, gereinigtes Wasser. Anwendungsgebiete: Pilz-
erkrankungen der Nägel durch Dermatophyten und/oder andere Ciclopirox-
sensitive Pilze. Gegenanzeigen: Überempfi ndlichkeit gegen einen Inhaltsstoff . 
Kinder unter 18 Jahren (fehlende Erfahrung). Nebenwirkungen: Sehr selten Rö-
tung, Schuppung, Brennen und Jucken an den behandelten Stellen. Warnhinweis: 
Enthält Cetylstearylalkohol, örtlich begrenzte Hautreizungen (z. B. irritative Kon-
taktdermatitis) möglich. Apothekenpfl ichtig. Stand: Juli 2016. 
Taurus Pharma GmbH, Benzstr. 11, 61352 Bad Homburg.

Der einzige wasser-
lösliche Anti-Pilz-Lack

  Starke Wirkung

  Einfache Anwendung

  Ohne lästiges Feilen

gegen Nagelpilz

Wirkung, 
die überzeugt!

Amorolfi n 
5% Nagellack

Ciclopoli®
gegen Nagelpilz
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